
«Eine Pyramide, die 
auf dem Kopf steht»
Am letzten Wochenende wurde der 
neue Siblinger Randenturm eingeweiht. 
Der Schaffhauser Architekt Raoul Mül-
ler hat ihn zusammen mit dem Aar-
gauer Architekten Patrick Birri und 
dem Beringer Holzbauer  Michael Hüb-
scher konzipiert und geplant. Dafür 
erntete er viel Lob.

Herr Müller, Ihr Turm wird gegen die 
Spitze hin immer breiter. Gab es dafür 
Vorbilder?
Raoul Müller: Nein, bewusste Vorbilder 
gab es nicht. Wir mussten uns zudem an 
Vorgaben der Gemeinde und des Ober-
gerichts halten. So durfte es kein run-
der Turm sein, ausserdem war die Ma-
terialwahl eingeschränkt, und es gab 
eine vorgeschriebene Maximalhöhe. Ge-
fragt war eine leichte, luftige und durch-
lässige Konstruktion. Als wir uns dann 
mögliche Grundformen überlegten, 
 haben wir uns relativ bald auf dieses 
umgekehrte Dreieck konzentriert – ge-
wissermassen eine Pyramide, die auf 
dem Kopf steht. Eine Form mit geringem 
Fussabdruck und ausladendem Oberbau 
findet ja man auch in der Natur beim 
Baum, welcher dann als Vorbild für 
unseren Entwurf diente. Darum passt 
die Form ja auch so gut in den Wald.

Es war ein prestigeträchtiges Projekt.
Müller: Auf jeden Fall. Ich habe zwar 
auch schon grössere Projekte reali-
siert. Aber dieses Projekt war sehr spe-
ziell und in seiner Komplexität ausser-
gewöhnlich.

In architektonischen Fachzeitschriften 
wurden Sie dafür sehr gelobt.
Müller: Das freut uns natürlich sehr. 
Fast noch wichtiger ist für uns aller-
dings, dass der Turm auch bei der  
Bevölkerung so viel Anklang fand.

Bevor’s an die Ausführung ging, hatten 
Sie an einem Projektwettbewerb der 
Gemeinde teilgenommen. Wie war das 
damals?
Müller: Der Architekt Paul Wüst hatte 
einen Vorschlag verfasst, und wir beka-
men den Auftrag für einen Konkur-
renzentwurf, der sich um das Thema 
Holz drehen sollte. Die Gemeinde war 
damit an Michael Hübscher gelangt, 
und dieser hat uns dann gleich mit ins 
Boot geholt. Das war noch Ende 2012.

Als Sie den Zuschlag erhielten, hatten 
Sie und Patrick Birri ihr Architektur-
studium noch nicht beendet, oder? 
Müller: Wir nicht, Michael Hübscher 
hatte aber seine Ausbildung als Holzbau-
ingenieur damals schon abgeschlossen. 
Letztlich ist es aber sicher persönlichen 
Kontakten zu verdanken, dass wir über-
haupt eingeladen worden sind. Schon 
beim ersten Projektwettbewerb für den 
neuen Randenturm waren Studenten 
der Hochschule Winterthur beteiligt. 
Der Einbezug von jungen Talenten ist 
also durchaus ein gängiges Mittel. Ich 
denke mir, dass man hier bewusst jun-
gen Leuten eine Chance geben wollte.
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Maya Tenger-Stamm
darf heute Mittwoch im Alters- und 
Pflegeheim Schleitheim ihren 93. Ge-
burtstag feiern. Sie liest sehr gerne und 
mag Blumen. Über die Besuche ihrer 
Familie, insbesondere der Enkel und 
Urenkel, freut sie sich besonders. Auch 
nimmt sie gerne an Veranstaltungen 
teil. Wir gratulieren der Jubilarin ganz 
herzlich. (r.)

Wie motiviere ich ein Kind 
mit Lernschwierigkeiten? 
Dazu hatte im Chapfschul-
haus Rüdlingen-Buchberg 
eine Psychologin aus dem  
Fribourgerland Tipps und 
Kniffe parat. 

von THOMAS GÜNTERT 

RÜDLINGEN/BUCHBERG Anders als etwa 
das Laufen sind Lesen, Schreiben und 
Rechnen beim Menschen nicht gene-
tisch angelegt. Beim Lernen soll daher 
auf die Grundbedürfnisse des Kindes 
eingegangen werden. Langeweile, Kon-
flikte, Blossstellungen und Hilflosigkeit 
sind dabei zu vermeiden. Das sagte die 
Psychologin Stefanie Rietzler von der 
Akademie für Lerncoaching in Fri-
bourg am Montagabend in ihrem Refe-
rat im Chapfschulhaus. 

Eingeladen hatten sie die Schullei-
tung der Schulen Rüdlingen-Buchberg 
und das Elternbildungsteam um Nicole 
Marthaler, Yvette Truniger, Silvia Not-

ter und Hans Hauenstein. Sie organi-
sieren seit zwei Jahren regelmässig 
Vorträge zu Themen rund um die Ent-
wicklung von Kindern zwischen dem 
Kindergarten- und dem Oberstufen-
alter. Die Schulen stellen dazu ein jähr-
liches Budget von 2000 Franken zur 
Verfügung. Am Montagabend folgten 
30 Interessierte den Ausführungen der 
Referentin.

Spannend muss es sein
Wenn das Lernen Konflikte mit den 

Eltern schaffe, entziehe sich das Kind 
der Lernsituation, da es ein Verlangen 
nach einer positiven Beziehung habe, 
hielt Stefanie Rietzler fest. Lernen soll 
etwas Spannendes vermitteln. Wichtig 
ist, einen günstigen Lernzeitpunkt zu 
wählen und Lernpausen einzulegen. Be-
kommt das Kind beim Lernen für  jeden 
Handgriff eine Anweisung, kann es sich 
nicht mehr auf die eigentlichen Aufga-
ben konzentrieren. Die durchschnittli-
che Konzentrationsfähigkeit liegt bei 
fünf- bis siebenjährigen Kindern bei 
15  Minuten, bei 12- bis 15-Jährigen bei 
einer halben Stunde. Geht nun das Ler-
nen über die Konzentrationsphase hin-
aus, nimmt sich das Kind seine Lern-

pausen selbst. Die kurzen Lernunter-
brechungen sind so zu gestalten, dass 
man sie leicht beenden kann. 

Eine grosse Motivationsquelle ist 
laut Rietzler die Anerkennung. Das all-
gemeine Lob erzeugt ein positives 
Selbstwertgefühl, und ein gezieltes Lob 
erhöht die Motivation im Hinblick auf 
ein ganz bestimmtes Verhalten. Unter-
suchungen haben gezeigt, dass man 
ein Lob nicht auf Intel- 
ligenz und Begabung  
beziehen sollte, da da-
durch entweder Leis-
tungsdruck oder Gleich-
gültigkeit entsteht. Viel-
mehr ist das Lob auf An-
strengen und Bemühen 
zu richten. 

Bei Misserfolgen des 
Kindes sollte man den 
Blick auf die Zukunft 
richten und Lösungs-
wege aufzeigen. Konflikte reduziert 
man am besten dadurch, dass man Ver-
ständnis für schulische Probleme zeigt 
und die Atmosphäre in einem ruhigen 
Gespräch entspannt. 

Die Referentin, die ursprünglich 
aus dem Allgäu stammt, hatte noch 

weitere Ratschläge auf Lager. So werde 
es von den Kindern sehr gut angenom-
men, wenn sie vor dem Schlafengehen 
noch etwas lesen dürften. Beliebt ist 
auch das «Tandem-Lesen»: In der Re-
gel gibt sich ein Kind erst zufrieden, 
wenn es genauso schnell liest wie sein 
Lernpartner. 

Die Referentin empfahl zudem eine 
zeitlich begrenzte Motzzeit, wenn  

das Kind schlecht ge-
launt ist. Ein Hausauf-
gabenvertrag, bei dem 
beide Parteien unter-
schreiben, soll ebenfalls  
schon vielfach geholfen 
haben. Und überra-
schende Erkenntnisse 
stellen sich ein, wenn 
man sich selbst beim 
Lernen filmt. 

Manche der Besu-
cherinnen und Besucher 

nutzten am Montagabend noch die Mög-
lichkeit, sich für den kostenlosen On-
linekurs «Mit Kindern lernen» anzu-
melden. Schulleiterin Maja Strasser lud 
im Anschluss an den Vortrag zu einer 
Gesprächsrunde bei einem gemütlichen 
Apéro ein.

Richtig lernen will gelernt sein

Auch mit 93 steht Trudi Spörri (Mitte, am Rolla-
tor) noch auf der Bühne. Sie ist Teil eines Ensembles 
aus fünf Bewohnern des Thaynger Altersheims und 
sieben weiterer Schauspieler (im Bild mit Rita Schnei-
der, Rosi Kleiner, Rahel Grob und Barbara Höfler; v. l.).  
Am Montagabend feierten die «Blumenweg-Komö-
dianten» in der Aula Dörflingen mit ihrem neuesten 

Stück «Hier sind Sie richtig» Premiere. Es dreht sich 
um sieben Damen unter einem Dach, die alle etwas  
suchen – nämlich einen Mieter für ihr Haus. Rund 
150 Zuschauer liessen sich von der Verwechslungs- 
komik begeistern. Fünf weitere Vorstellungen sind 
geplant: drei in Thayngen, eine in Hofen und eine 
nochmals in Dörflingen. Bild Thomas Häsler

Blumenweg-Komödianten Theater aus dem Thaynger Altersheim

von ROLF HAUSER 

HALLAU Am Montagabend hat die Gü-
terkorporation Hallau in Kellers Win-
zerstube ihre Jahresversammlung ab-
gehalten. Präsident Armin Wälti 
konnte 18 Teilnehmer begrüssen. Ein 
in letzter Minute geänderter Investi-
tionsplan wurde von den Anwesenden 
einstimmig gutgeheissen. So planen 
der Kanton und die Güterkorporatio-
nen Hallau und Neunkirch, die Dicki-
strasse zwischen dem Neunkircher 
Langfeldweg und Hallau zu teeren.

Endlich, werden viele Velofahrer 
sagen, ist doch dieses Teilstück eine 
sehr beliebte Verbindung zwischen den 
beiden Gemeinden. Die Dickistrasse ist 
sehr holprig und weist grosse Wasser-
tümpel in der Fahrbahn auf. 

Die Gesamtkosten für die Sanierung 
inklusive Entwässerung belaufen sich 
auf 320 000 Franken. Der neue  Veloweg 

wird auf eine Breite von 3,50 Meter ge-
teert. Die Bücke auf Neunkircher Ge-
markung bleibt aber bei 2,50 Meter. So 
können auch künftig keine Mähdre-
scher über die Brücke fahren, wie ein 
Teilnehmer mit Bedauern bemerkte. 
Der Kanton hatte  ursprünglich nur 
einen 3 Meter breiten Veloweg geplant. 
Die Mehrkostenanteile wegen der auf 
3,50 Meter breit  geteerten Strasse be-
laufen sich auf 15 000 Franken für Neun-
kirch und 20 000 Franken für Hallau. 

Zwei Projekte auf Eis gelegt
Zugunsten des Velowegs haben die 

Anwesenden die Projekte «Sanierung 
Ettliswiesen» und «Tüfenbach» auf Eis 
gelegt. Die Sanierung des Chilewegs 
und verschiedene Strassenverbesserun-
gen im Rebberg bleiben im Voranschlag. 
Kassier Christian Roth präsentierte des-
halb auch ein vorsichtig geplantes Bud-
get, das bei einem Ertrag von 95 000 

Franken und Ausgaben von 92 100 Fran-
ken einen Ertragsüberschuss von 2900 
Franken vorsieht. Wie Roth betont, sei 
die Zeit gekommen, wieder einmal 
 einige Reserven zu bilden. 

Armin Wälti ist nicht zufrieden mit 
den Inseraten für die Einladungen zu 
den Versammlungen in den beiden 
Klettgauer Landzeitungen. Es gäbe 
 Optimierungsbedarf. Nicht jeder habe 
beide Zeitungen. Und in beiden Zeitun-
gen zu inserieren, sei einfach zu teuer. 
Nachdem der Gemeinderat beschlos-
sen habe, nur noch in einer Landzei-
tung zu inserieren, müsse man Alter-
nativen suchen, zum Beispiel vermehrt 
über E-Mail einladen. 

Weiter ermahnte er die Grund-
stücksbesitzer, die Strassen zu belas-
sen, wie sie seien. Es dürften keine 
 Hügel und Ähnliches am Rande der 
 Reben gemacht werden, ansonsten die 
Entwässerung nicht mehr funktioniere.

Velofahrer bekommen einen Teerbelag 
Die Dickistrasse zwischen Neunkirch und Hallau wird für 320 000 Franken asphaltiert.

Rote Zahlen 
in Rüdlingen
RÜDLINGEN Der Gemeinderat von Rüd-
lingen legt der Gemeindeversamm-
lung vom 21. November ein leicht defi-
zitäres Budget vor. Bei Ausgaben von 
4,1 Millionen Franken sieht der Vor-
anschlag einen Aufwandüberschuss 
von 90 000 Franken vor. Trotzdem ver-
zichtet der Gemeinderat sowohl bei 
den natürlichen als auch bei den ju-
ristischen Personen auf eine Steuer-
erhöhung. Der Steuerfuss bleibt so-
mit bei 70 Prozent für natürliche Per-
sonen und 65 Prozent für juristische 
Personen. Die Investitionsrechnung 
prognostiziert Nettoausgaben von 
400 000 Franken. 

Das Budget ist nicht in allen Berei-
chen schlechter als im Vorjahr. Bei der 
Verbilligung der Krankenkassen-Prä-
mien hat Rüdlingen gemäss der kanto-
nalen Vorgabe einen Beitrag von 145 000 
Franken zu budgetieren. Dieser ist 
 damit leicht tiefer als 2014. Auch die 
 Altersheimbeiträge der Gemeinde  
können um 20 000 Franken reduziert 
werden, auf neu 180 000 Franken, dies 
aufgrund der aktuellen Anzahl von 
 Altersheimbewohnern. 

Der Fürsorgefonds wird mit der 
budgetierten Entnahme von über 
64 000 Franken allerdings vollständig 
geleert. Zukünftige Aufwendungen 
in der allgemeinen Fürsorge müssen 
daher aus der laufenden Rechnung 
beglichen werden. Und da sich die 
 Situation im Asylbereich auch 2015 
nicht entschärfen wird, muss Rüdlin-
gen für vier Personen Ersatzabgaben 
entrichten. 

Neuer Wasser- und Abwasserverband
Im Bereich der Wasserversorgung 

werden im allgemeinen Voranschlag 
nur noch die Aufwendungen der 
 Gemeinde Rüdlingen abgebildet. Die 
Aufwendungen für die gemeinsamen 
Anlagen werden künftig im Budget  
des neuen Wasser- und Abwasserver-
bands Rüdlingen-Buchberg ausgewie-
sen, über dessen Verbandsordnung die 
nächste Gemeindeversammlung eben-
falls abzustimmen hat. An diesen Ver-
band hat Rüdlingen neu einen Be-
triebskostenanteil von 31 000 Franken 
zu leisten. Der Investitionsplan für die 
Wasserversorgung weist für 2017 die 
Sanierung der Wasserversorgung 
Woog mit 250 000 Franken aus, für  
2018 die Wasserleitung Stampich mit 
220 000 Franken.

Der Voranschlag des Schulver-
bands Rüdlingen-Buchberg, über den 
die Gemeindeversammlung ausserdem 
Beschluss zu fassen hat, weist für die 
beiden Gemeinden Kosten von je rund 
1,1 Mio. Franken aus. (jcg)

Die Konzentrations-
fähigkeit liegt bei 
5- bis 7-Jährigen  

bei 15 Minuten, bei 
12- bis 15-Jährigen 
bei einer halben 

Stunde.
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